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Ein erschütternder Mord
[image: image1.jpg]


Am 17. November dieses Jahres wurde Lucas Gonzales grundlos und willkürlich von Polizeibeamten erschossen, in Lateinamerika, auch in den USA nichts Ungewöhnliches. Gleichwohl hat dieser Mord in der Öffentlichkeit starke Reaktionen hervorgerufen und mich sehr erschüttert. Lucas war 17 Jahre alt, der älteste von drei Geschwistern einer Familie in meiner früheren Pfarrei San Martín de Porres. 
Seine Passion und sein Leben waren der Fußball. Er träumte von einer Profikarriere. Als er an jenem Mittwoch mit drei Freunden in deren Auto vom Training nach Hause fuhr, wurden sie von drei Polizisten in Zivil mit vorgehaltener Waffe angehalten, die aus einem nicht als Polizeiwagen gekennzeichneten Auto ausstiegen. Natürlich dachten die Jugendlichen sofort an einen der üblichen Raubüberfälle und gaben Gas. Die Polizisten schossen hinter ihnen her und trafen Lucas in den Kopf. Er starb einen Tag später in der Klinik. 
Die Polizisten nahmen die drei andern Jugendlichen als angebliche Delinquenten fest und brachten sie die Nacht über ins Polizeigefängnis. Um ihr Verbrechen zu vertuschen und als Selbstverteidigung darzustellen, legten sie ihnen eine Spielzeugwaffe ins Auto. Als die Wahrheit am nächsten Tag ans Licht kam, wurden die Jugendlichen freigelassen und die Polizisten inhaftiert – womit in Lateinamerika noch lange nicht garantiert ist, dass Gerechtigkeit geschieht. 

[image: image2.jpg]


Die Diözese Quilmes reagierte schon am 18. November mit einer Erklärung, in der es u.a. heißt: „Die Kompliziertheit des sozialen Geflechts in den Vorstädten von Buenos Aires, gekennzeichnet durch eine schreckliche wirtschaftlich- soziale Ungleichheit, wollen die öffentlichen Medien und die sozialen Netzwerke durch eine einfache Zweiteilung erklären: auf der einen Seite wären angeblich die guten und anständigen Leute, die arbeiten und studieren, auf der andern Seite die Delinquenten, häufig assoziiert mit dunklerer Hautfarbe, Schirmmütze (auch im Sommer), wohnhaft in den Armenvierteln. Die Lösung der viel beklagten Kriminalität und Unsicherheit im Lande ist leicht für viele Kommentatoren in Fernsehen und Radio: Mehr Polizei, härteres Durchgreifen, mehr Gefängnisse, Todesstrafe - Hassreden, die Hass produzieren.“ (wie sich die Diskurse dort und hier gleichen!)…
„Wir glauben an das Evangelium und denken, dass solider sozialer Friede nur erreicht werden kann in einer gerechteren Gesellschaft. Die ungerechten gesellschaftlichen Verhältnisse sind immer Nährboden für Gewalt.“

Lucas war das Gegenteil eines Delinquenten. Morgens um 5 Uhr stand er auf und fuhr normaler-weise anderthalb Stunden mit dem Bus zum Training in seinen Klub, mittags ging er zur Schule und legte sich früh schlafen. Er nahm keine Drogen, trank keinen Alkohol, war strebsam und ehrgeizig, wie die vielen auch dunkelhäutigen Stipen-diaten, die wir unterstützen. In den Armenvierteln leben viele Nachfahren der Indigenen und Europäer (dunkelhäutige „Mestizen“), die im Zuge der Landflucht an den Rand von Buenos Aires kamen. 

Am Montag nach dem Mord gab es eine Großdemonstration vor dem Bundesgerichtshof im Zentrum unter dem Motto „Schluss mit der institutionellen Gewalt“ und „Gerechtigkeit für Lucas“, auf der auch die Eltern des Jungen sprachen. Zwei Gewerkschaften aus Florencio Varela hatten zahlreiche Busse geschickt. Auf Bitten eines befreundeten Nachbarn habe ich der Familie einen Brief geschrieben. Ein Bekannter aus dem Viertel hat auf Wunsch der Eltern die Front des kleinen Hauses mit einem Bild besprüht, das den Jungen im Vereinstrikot mit Flügeln eines Engels zum Himmel schwebend zeigt, mit den Worten „Ich gehe zum Spielen in den Himmel! Ma“.

Sehr viele Polizisten pflegen „verdächtige“ Autofahrer anzuhalten und ein Schmiergeld zu erpressen. Wenn sie Drogen im Wagen finden, kassieren sie besonders kräftig und lassen die Dealer mit der Ware weiterfahren, Über die unglaubliche Korruption der Polizei habe ich früher schon oft berichtet. Im Falle von Lucas haben sie sich tödlich geirrt. 
Armut

Das Ganze wirft ein Schlaglicht auf die desolate Situation im Lande, über die ich in meinen letzten Rundbriefen geschrieben habe. Mit der wachsenden Armut wachsen Kriminalität und Gewalt. Offiziell leben über fünfzig Prozent der Bevölkerung landesweit unter der Armutsgrenze, d.h. in unseren Armutsvierteln sind es viel mehr. Die Inflation, die natürlich auch die Ärmsten am stärksten trifft, liegt bei 50 Prozent. Der Kampf ums Überleben kostet alle Energie.
Die Argentinier haben im vergangenen und auch in diesem Jahr unter einem der härtesten Lockdowns weltweit gelitten, wobei sich die Lage der Armen erheblich verschlimmert hat.  Seit dem Frühling (Oktober) und jetzt im Sommer hat sich die Situation ein wenig entspannt, es finden wieder Präsenzgottesdienste und andere Veranstaltungen statt, ebenso  Präsenzunterricht in den Schulen, freilich mit Gesichtsmaske und entsprechendem Abstand.
Maxi jetzt Diözesanbischof
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Zum Glück habe ich auch etwas Positives zu berichten, ein Lichtblick im Dunkel der kirchlichen Situation: Mein Freund Maxi hat Ende September seine neue Aufgabe als Diözesanbischof angetreten, eine Woche, nachdem er seinen fünfzigsten Geburtstag gefeiert hatte. Viele von Euch kennen ihn von seinen Besuchen in Bottrop während seiner Studienzeit in Rom und später seinen Besuchen in seiner Eigenschaft als Weihbischof. Auf meinen Glückwunsch hin hat er mir am Tag nach seiner Ernennung per WhatsApp eine Sprachnachricht geschickt, wo er u.a. sagt:

„..Also, dies ist eine Ernennung, die ich nicht erwartet hatte ,..  Es ergab sich die Notlage, dass die Nachbardiözese seit einem Jahr ohne Bischof ist….Ich weiß, dass es sich um eine komplizierte Situation handelt und ich spüre im Herzen, seit ich Ja zur Bischofsweihe gesagt hatte, dass es sehr schwierige Jahre werden, die uns erwarten in der Kirche, in der ganzen Welt und besonders in Argentinien – Jahrzehnte der Läuterung, der Suche nach dem Wesentlichen des Evangeliums, des Arm-seins, der Verwundung und Erniedrigung durch so viel Schuld und Sünde – ja, alles das, was wir schon kennen. 
Wir sind nicht die Bischöfe wie früher, des Prestiges, wir sind viel ärmere Bischöfe in jeder Hinsicht, und das ist gut so, das entspricht dem Evangelium Jesu. Das ist eine Gelegenheit für mich, das Ja zu erneuern, das ich dem Herrn gegeben habe, ein Ja, das total ist. Das ist mein Leben, mein Leben ist der Glaube, den ich bekenne, mein Leben ist das Volk Gottes, die Verkündigung des Evangeliums, dafür habe ich mich frei entschieden und ich fühle mich glücklich. 
Ich bin überzeugt, dass der Glaube uns alle besser macht, die ganze Menschheit, dass der Glaube ein Geschenk Gottes an die Menschheit ist. Und er wandelt sich im Laufe der Geschichte; uns kommt es heute zu, ihn zu interpretieren im Lichte des Geistes, der uns inspiriert, wie der Glauben heute zu bewahren ist, wie dieser Glaube eine neue Menschlichkeit hervorbringt, der Versöhnung, der Würde für alle, der Bewahrung der Menschen und der Schöpfung, des Schutzes für alle, die in Gefahr sind, als Abfall weggeworfen zu werden. So habe ich Freude daran, dem Volke Gottes zu dienen und hinauszugehen, um unter den Leuten zu sein….  
Maxi lebt, was er sagt!
Rechenschaft und Dank

Den üblichen Rechenschaftsbericht am Ende eines jeden Jahres kann ich diesmal nicht so differenziert vorlegen wie sonst, da im Moment unser Schatzmeister aus gesundheitlichen Gründen nicht dazu in der Lage ist. 

Für etwa 45 Stipendiaten und die Kleinkreditnehmer in San Martín de Porres haben wir 28.000 € überwiesen, 

für die Belange der Pfarrei (hauptsächlich Caritas, Lebensmittel und Medikamente, auch Instandhaltung von Gebäuden, Auto des Pfarrers u.a.) sowie für das Projekt „Zukunft schaffen“ zugunsten von Kindern und Studierenden in der Nachbarpfarre: 38.000 €. 

Für die Unterstützung der Priester in den ärmsten Pfarren des Bistums: 12.000 €.
Insgesamt konnten wir also 78.000 € überweisen!
Ganz herzlich danke ich im Namen all derer, denen Eure Großherzigkeit zugutegekommen ist. In diesen schwierigen Zeiten ist unsere Hilfe besonders willkommen und wichtig!
Eine Jahresversammlung mit mehr Informationen und Austausch wie in Vor-Corona-Zeiten kann im Moment natürlich nicht geplant werden.
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Möge Gott Euch zu Weihnachten und im Neuen Jahr 2022 Seine Güte und Nähe erfahren lassen! Zuversicht und Vertrauen in all der Unsicherheit, die wir erleben, wünsche ich Euch! Gott schütze, begleite und stärke Euch in guten und schweren Stunden!

      Christmette in der Pfarrei 2020
         

Euer Ulrich Timpte
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